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0fr fmpfang.
33ort SHobcrt ^aîob Sang.

3m 33orgärtlein beS Kaufes gum ©ngel hing ein SBäumdjen yeftedt boll
àuntelroter SBeinäßfel. 8ln beiben ißfoften ber feineren ipauStiire, auf be=

reu golbBtauner Füllung ber meffingene Sötoentopf beS MoßferB ïnie eux

glängetxber Sidjtfled lag, 'ftmdjerten ineiße ®Ietterrofen. ©inige inilbe ©c^offe
erreichten aucf) bie flache fftifchte, in toelcßer baS artige 23ilbtoerflein ftanb, baB

ÎBaI)rgcitf)en beS ipaitfeS. ©in berliebter ©teinmeß ßatte tool)! einft bagu

feinen feinften SJteißel geführt unb feine ©ebanfen inaren ißm babon
unb in beit toten ©tein geflogen, ©o fdjien baS ©ngelein aüerbingB nict)t

ßintmlifd) bergüdt, inoljl aber iraumlâdjelnb über eine feiige $?iefe gu toan=

bern, betbe SIrme fehnfüdjtig in bie blaue Suft gebogen. @B ßatte nichts ein=

getragen, baß fßäter irgenb ein gräßtid)er ©onberling über fo biel füße

Selbftberfiänblichfeit ein fteiffaltigeB 58IecE)röcEIein legen ließ; 8teft unb 2Binb

mad)ten nicht biel llmftänbe. Sßenn, inie jeßt, baB runbie ©päf)erc£)en am

©tubenfenfter ©onnenftraßlen in bie fonft bämmerige SKauerblenbe fßie=

gelte, fo flimmerte auB bem feljr unfcßeinbar getnorbenen unb gefdglrfferten

$altentourf ein feingliebriger ÜDtäbdjenleib tneiß Igerbor, inie ein bjellcr Salter
auS feiner grauen ifhifiße.

SoßanneS S^omut, ber ^aßellmeifter, ftanb breitbeinig unter bem

8[pfelbäumd)en unb ftarrte aufmerïfam in bie fdjtnere ®rone. SDocß bie

?tbfel, an bie er badfte, taten ißm ben gefallen nidjt. SSoßl Tgatte er fdjon
bor einer SBocße mit SSebadgt einen tneiten föreiS um ben jungen ©tamm ge=

maßt unb fo gleitßfam ben reifenben Srücßten einen garten 2Binf gegeben,

aber eB inar ißnen nodj lange inoßl gtnifcßen bem grünen fiaub an ber ©onne
unb fie feinten fidj nicht nad) ©cßatten unb tüßler ©rbe. SdiB aber ein erfter
gefunber 8tßfel gefallen inar, bitrften bie anberu nicht geßfüit tnerben. ®as
mar eine befonbere tïïteinung ber alten Srau promut unb bagegen lief; fid)

nichtB machen. @B tarnen einem gtoar feßetifcfje ©ebanten. 2$enn man
oielleidjt ein tnenig nachhalf? Schließlich toäre ber ©rfolg einen tieinen
töetrug Inert getoefen, ba eB fidj nicht um ©igenratß ßanbelte, fonbern barunt,
Gba einen ®orb roter Stßfel aufB Qimmer gu ftellen. ®er Süpetlmeifter
machte fid) beßutfam an ben ©tamm unb rüttelte ißn. @r richtete aber nichts

auS; eB ging nur ein feines berbrücfteS Sticßern burdj ben 33aum, tnie eB

Einher ßaben, toenn einem fonft djrfurcfjtgebietenben ©rinacßfenen etinaS

allgubünn gerät. SDa feßte 3oßanneS Srommut fein unbeteiligteres ©efidjt
auf unb ging inS ipauS. ©r inar ein tDtänncßen, bem man nidjt gugetraut
hätte, baß er bie fitnfgig Sftann feineB DrcßefterS in fdjarfer 3"^ ï)ielt.
Giner bon benen, für bie eB nur eine @ad)e gibt unb toeldje man im übrigen
nicf)t ernft neßmen gu müffen glaubt, felbft inenn fie fid) bie erbenïlidjfte -Bti'tße

Der Lmpfans.
Von Robcrt Jakob Lang.

Im Vorgärtlein des Haufes zum Engel hing ein Bäumchen gesteckt voll
vunkelroter Weinäpfel. An beiden Pfosten der schweren Haustüre, auf de-

ren goldbrauner Füllung der messingene Löwenkopf des Klopfers wie eur
glänzender Lichtfleck lag, 'wucherten Weiße Kletterrosen. Einige wilde Schosse

erreichten auch die flache Nische, in welcher das artige Bildwerklein stand, das

Wahrzeichen des Hauses. Ein verliebter Steinmetz hatte wohl einst dazu
seinen feinsten Meißel geführt und seine Gedanken waren ihm davon
und in den toten Stein geflogen. Sa schien das Engelein allerdings nicht
himmlisch verzückt, Wohl aber traumlächelnd über eine selige Wiese zu wan-
dern, beide Arme sehnsüchtig in die blaue Luft gebogen. Es hatte nichts ein-

getragen, daß später irgend ein gräßlicher Sonderling über so viel süße

Selbstverständlichkeit ein steiffaltiges Blechröcklein legen ließ; Rost und Wind
machten nicht viel Umstände. Wenn, wie jetzt, das runde Späherchen am

Stubenfenster Sonnenstrahlen in die sonst dämmerige Mauerblende spie-

gelte, so schimmerte aus dem sehr unscheinbar gewordenen und geschlissenen

Faltenwurf ein feingliedriger Mädchenleib weiß hervor, wie ein Heller Falter
aus seiner grauen Puppe.

Johannes Fromut, der Kapellmeister, stand breitbeinig unter dem

Apfelbäumchen und starrte aufmerksam in die schwere Krone. Doch die

Äpfel, an die er dachte, taten ihm den Gefallen nicht. Wohl hatte er schon

vor einer Woche mit Bedacht einen weiten Kreis um den jungen Stamm ge-

mäht und so gleichsam den reifenden Früchten einen zarten Wink gegeben,

aber es war ihnen noch lange Wohl zwischen dem grünen Laub an der Sonne
und sie sehnten sich nicht nach Schatten und kühler Erde. Bis aber ein erster

gesunder Apfel gefallen war, durften die andern nicht gepfückt werden. Das
war eine besondere Meinung der alten Frau Fromut und dagegen ließ sich

nichts machen. Es kamen einem zwar ketzerische Gedanken. Wenn man
vielleicht ein wenig nachhalf? Schließlich wäre der Erfolg einen kleinen

Betrug wert gewesen, da es sich nicht um Eigennutz handelte, sondern darum,
Eva einen Korb roter Äpfel aufs Zimmer zu stellen. Der Kapellmeister
nmchtc sich behutsam an den Stamm und rüttelte ihn. Er richtete aber nichts

aus; es ging nur ein feines verdrücktes Kichern durch den Baum, wie es

Kinder haben, wenn einem sonst ehrfurchtgebietenden Erwachsenen etwas

allzudünn gerät. Da setzte Johannes Frommut sein unbeteiligtestes Gesicht

auf und ging ins Hans. Er war ein Männchen, dem man nicht zugetraut
hätte, daß er die fünfzig Mann seines Orchesters in scharfer Zucht hielt.
Einer von denen, für die es nur eine Sache gibt und welche man im übrigen
nicht ernst nehmen zu müssen glaubt, selbst wenn sie sich die erdenklichste Mühe



Heben, eê gu fd)eineu. Sabei geï)t eê meiftenê barauf hinauê, baff ihnen bie
Singe beê Sebenê fo begegnen, baff fie fid) barüber mefit freuen alê forgen
müffen unb baff fie beêtoegen außerhalb aller Verbitterung fteljeu mie Jïin»
ber unb ihnen aile ©rfatjrung gu mangeln fdjeint. Sie eine ©ache aber net)=
men fie tief unb grünblid), fei eê nun ein Stmt ober eine £unft unb toenu
auch bieê il)nen felbftberftänblicf) erfdjeint, fo munbern fid) bie Seute befto
mehr, baff in einer einfachen ©eele fo Diel Seibenjcfyaft oorhanben ift.

Slud) goïjanneê' Gutter munberte fid) über il)ren ©oïm. ©ê fd)ien if)r
fdfon merïtoûrbig, baff fid) ein SQtenfch mit fKufiï ernähren, unb nod) gar
anbern bamit ein behaglidjeê Öbbadj bereiten ïann. SBenn er aber ffnelte,
faf; fie beforgt unb berf$ücf)tert im SMengimmer unb Jam fid) berlaffen bor,
menn e§ nidjt ein Söalger toar ober eine SStagurla, bie er ihr guliebe manch»
mal herunterleierte. Sat er eê bann, fo backte fie baxüber an ihre gugenb
unb an ihre furge ©he, bergafj auf einen Slugenblid ©orgen unb Vebenïert
unb tourbe orbentlich ftolg auf ihr SBunberfinb. £eute hatte fie leinen
Slnlafj bagu. Sßäljrenb fie bie obere Cammer für ben Vefudj herridjtete, ber»
nahm fie bie erften holten ©triebe, bie toie bunte Vänber in bie blaue Suft
hinauêflatterten, gang toeit, biê man fie im Sunft ber ipügel auS ben
Stugen berlor. Sann blieb eê toieber ftitC, benn Johannes promut faf? ber»
fonnen über fein ©ello gebeugt, bie ©djläfe beinahe an beffen braunen .jpalê
gelegt, bie Singen träumenb auf bem ©lonnengerinfel, baê burd) bie Qtoeige
auf ben blanïen ©tubenboben fiel, unb fingerte blof? langfam auf ber ©=@aite
herum, toäljrenb er, ben Stögen fteil in ber Sinïen, gegupfte Söne faft un»
hörbar in bie Scimmerung troffen lieh- ©ê toar, alê fummten tiefe ©loden
bon gang ferne her, unb toirïlid) badjte ber ®af>ellmeifter an bie fünfter»
glodfen jener großen ©tabt, auê toelcher heute @ba ïommen füllte, ©djliefjlidj
tat er nod) einen fdjarfen hellen ©triöh, baff grau gromut unter bie tarn»
mertüre trat unb auf ihren Sßalger toartete. SIber eê toar nidjtê. Ser ©ohn
fdjob fein ©pielgeug forglidj in baê fdjtoarge gutter unb ftieg toieber in ben
©arten hinab, um Stofen gu fchneiben. ©ine äßeile nachher fudjte er feine
SKutter auf, ftricf>, fein lâcfjelnbeê ©hibmäufegefidjt -in befcbäftigte galten ge»

legt, brüfenb über alle ©egenftänbe beê blijjblanï geriiftcten gimmerdjenê;
hängte, nadjbem er einige ©eïunben, bie ipänbe in bie Safdjen feineê baufdji»
gen rohfeibenen Stoieê gebohrt, baborgeftanben hutte, ein SBilb bon ber
SSanb, toeldjeê einen grellfarbigen SöafferfaH bor führte, unb befeftigte einen
alten ©tid), bie heilige ©äcilia barftettenb, an beffen 5ßlah- Itnb ba bie
alte grau fdjliefjlidj ging, horchte er % eine Sßeile nach, toie fie bie Srepbe
herunterftieg unb bie ©tubentüre Ijtnter fi(h fdjtofj, unb riegelte fid) nun
fefbft geheimniêboll in baê ©aftgimmerdjen ein. Sann nahm er eine bon ben
Stofen, mit toeldjen er bie toeite ©djale gefüllt hotte, unb gerüflüite fie lang»
fam unb feierlich auf ba§ toeif;e Sinnen beê Âiffenê. ©ine feine S3irfe riefelte

geben, es zu scheinen. Dabei geht es meistens darauf hinaus, daß ihnen die
Dinge des Lebens so begegnen, daß sie sich darüber mehr freuen als sorgen
müssen und daß sie deswegen außerhalb aller Verbitterung stehen wie Kin-
der und ihnen alle Erfahrung zu mangeln scheint. Die eine Sache aber neh-
men sie tief und gründlich, sei es nun ein Amt oder eine Kunst und wenn,
auch dies ihnen selbstverständlich erscheint, so Wundern sich die Leute desto
mehr, daß in einer einfachen Seele so viel Leidenschaft vorhanden ist.

Auch Johannes' Mutter wunderte sich über ihren Sohn. Es schien ihr
schon merkwürdig, daß sich ein Mensch mit Musik ernähren, und noch gar
andern damit ein behagliches Obdach bereiten kann. Wenn er aber spielte,
saß sie besorgt und verschüchtert im Nebenzimmer und kam sich verlassen vor,
wenn es nicht ein Walzer war oder eine Mazurka, die er ihr zuliebe manch-
mal herunterleierte. Tat er es dann, so dachte sie. darüber an ihre Jugend
und an ihre kurze Ehe, vergaß auf einen Augenblick Sorgen und Bedenken
und wurde ordentlich stolz auf ihr Wunderkind. Heute hatte sie keinen
Anlaß dazu. Während sie die obere Kammer für den Besuch herrichtete, ver-
nahm sie die ersten vollen Striche, die wie bunte Bänder in die blaue Luft
hinausflatterten, ganz weit, bis man sie im Dunst der Hügel aus den
Augen verlor. Dann blieb es wieder still, denn Johannes Fromut saß ver-
sonnen über sein Cello gebeugt, die Schläfe beinahe an dessen braunen Hals
gelegt, die Augen träumend auf dem Svnnengerinsel, das durch die Zweige
auf den blanken Stubenboden fiel, und fingerte bloß langsam auf der C-Saite
herum, während er, den Bogen steil in der Linken, gezupfte Töne fast un-
hörbar in die Dämmerung tropfen ließ. Es war, als summten tiefe Glocken
von ganz ferne her, und wirklich dachte der Kapellmeister an die Münster-
glocken jener großen Stadt, aus welcher heute Eva kommen sollte. Schließlich
tat er noch einen scharfen hellen Strich, daß Frau Fromut unter die Kam-
mertüre trat und auf ihren Walzer wartete. Aber es war nichts. Der Sohn
schob sein Spielzeug sorglich in das schwarze Futter und stieg wieder in den
Garten hinab, um Rosen zu schneiden. Eine Weile nachher suchte er seine
Mutter auf, strich, sein lächelndes Spitzmäusegesicht -in beschäftigte Falten ge-
legt, prüfend über alle Gegenstände des blitzblank gerüsteten Zimmerchens!
hängte, nachdem er einige Sekunden, die Hände in die Taschen seines bauscht-

gen rohseidenen Rockes gebohrt, davorgestanden hatte, ein Bild von der
Wand, welches einen grellfarbigen Wafserfall vorführte, und befestigte einen
alten Stich, die heilige Cäcilia darstellend, an dessen Platz. Und da die
alte Frau schließlich ging, horchte er ihr eine Weile nach, wie sie die Treppe
herunterstieg und die Stubentüre hinter sich schloß, und riegelte sich nun
selbst geheimnisvoll in das Gastzimmerchen ein. Dann nahm er eine von den
Rosen, mit welchen er die weite Schale gefüllt hatte, und zerpflückte sie lang-
sam und feierlich auf das Weiße Linnen des Kiffens. Eine feine Birke rieselte



bor bent genfter, nub gtnei gelbe gaiter flatterten im bun'felbtauen Rimmel.
Sllè gopanneê gromut auf ben ©ang pinauêtrat, pfiff er einen gangbaren
Sftarfcp jungenpaft laut, alê pätte er irgenb ettoaê gu übertönen. ®abei ge=

rieten feine ©ebanïen bon ben Stofenblättern auf bie Stepfei, tnelcpe nicpt
fallen trollten.

gtt ber ©tube tear ber Snfcp fepon gebeeft. grau gromut befap burcp

ipre runben Vriüengläfer mit geneigtem $opf bie Verteilung ber brei
SSlä&e. gn biefer Haltung fiel etoaê ©teifeê bon ipr, ba§ fie fonft an fiep

patte unb fie fap trap iprer feepgig gapre mäbepenpaft fcplanï unb gierlicp

tu«. Vieüeiipt ïam eê auep baper, baß ipre $aare bunïel geblieben tnaren.

Sie gupfte, eine bermeintlicpe Unregelmäßigfeit erfpäpenb, baê SÜfcptucp gm
redü, mußte eê naepper tnieber glatt ftreiipen, rieb gum brittenmal nur ipr
fieptbaren ©taub auê ben keltern, pob einen Stotbutpengtoeig, ber fitp im
Üifcpftrauß berfcploffen patte, perbor unb alê fie mit altem folüeit fertig
tnar, bemerïte fie, baß ipr ïnapp bie geit blieb, um in ber $ücpe gum Stecpten

gu fepen.

gopanneê aber richtete fiep gum ©ang an bie Söapn; er ftanb bor ben

2-tnïIeibefpiegeI unb bürftete fiep auê. ®aê tat er mit einer aufgeregten unb

nicpt fepr erfolgreicpen ©rûnblicpïeit, toobei feine ineiten fcptnargunbtoeißge*

toiirfelten ^ofen in allen Verbrepungen baran glauben mußten. SÏIê er

noep feine, ein inenig gelbellten Ipaare, toeltpe über ber popen unregelmäßig
gebucfelten ©tirne einen merïlicpen, aber gefcploffenen Stüifgug antraten,

glatt geftriepen patte, laar er mit fiep gufrieben. @r tnarf ein SBort in bie

,tücpe unb InoIIte gepen; boep feine SJtutter fing ipn ab. ©ie brepte ipn
inê Sicpt unb begann nun iprerfeitê, foortloê, ipn in ©lang gu fepen, in=

bem fie notpmalê bie Vürfte gu ipilfe napm, feine Ipalêbinbe unter baê

$inn fcpob unb ipm baê Xafcpentucp, ineltpeê tnie fonft mit einem beträept*

liepen gipfel auê ber obern Stotftafipe flatterte, gu anbetoeitiger Verforgung
in bie Ipanb briieite. 2>ann erft entließ fie ipn mit einem tiefen ©eufger.

®enn fo patte fie jebeêmal bie liebe. Slot mit ipm, ba eê ipm im ©runbe

genommen giemlicp gleicpgültig fepien, loie er auêfap.
®anrt man fiep freuen, fo unbänbig freuen, tnie gopanneê gromut eê

tat, opne eê gebeut gu geigen, opne eê SCtfen gugülacpen, opne eê ber gangen

3Mt gu ergäplen? Sïein, baê ïonnte gopanneê gromut nitpt. gunäcpft,
tnie er mit Ineiten ©tpritten, bie auêfapen, alê ob man einen gu fepr geöffne*

ten girïel über feine Unterlage feptoinge, über ben SJiarït ging, begegnete

er feinem SOtenfcpen. ©rft alê er gum SJÎartinêbrunnen ïam, ftanben babor

brei SSäfcperinnen, tnelcpe große fiinnenftücfe auêtoanben. @r blieb bei

ipnen fiepen, fap eine SBeile gu, bann plaßte er perauê:

,,©o", fagte er, „fo, lâuftê?" „Unb ba bie Söeiber einpielten, mit naef*

ten Sïrmen bie $aarfträpnen auê ben ©tirnen tnifepten unb karteten, toaê

Vor dein Fenster, lind zwei gelbe Falter flatterten im dunkelblauen Himmel.
Als Johannes Fromut auf den Gang hinaustrat, pfiff er einen gangbaren
Marsch jungenhaft laut, als hätte er irgend etwas zu übertönen. Dabei ge-

rieten seine Gedanken von den Nosenblättern auf die Aepfel, welche nicht
wllen wollten.

In der Stube war der Tisch schon gedeckt. Frau Fromut besah durch

ihre runden Brillengläser mit geneigtem Kopf die Verteilung der drei

Plätze. In dieser Haltung fiel etwas Steifes von ihr, das sie sonst an sich

hatte und sie sah trotz ihrer sechzig Jahre mädchenhaft schlank und zierlich
ans. Vielleicht kam es auch daher, daß ihre Haare dunkel geblieben waren.
Sie zupfte, eine vermeintliche Unregelmäßigkeit erspähend, das Tischtuch zu-
reibt, mußte es nachher wieder glatt streichen, rieb zum drittenmal nur ihr
sichtbaren Staub aus den Tellern, hob einen Rotbuchenzweig, der sich im
^ischstrauß verschlossen hatte, hervor und als sie mit allem soweit fertig
war, bemerkte sie, daß ihr knapp die Zeit blieb, um in der Küche zum Rechten

zu sehen.

Johannes aber richtete sich zum Gang an die Bahn; er stand vor den

Ankleidespiegel und bürstete sich aus. Das tat er mit einer aufgeregten und

nicht sehr erfolgreichen Gründlichkeit, wobei seine weiten schwarzundweißge-

würfelten Hosen in allen Verdrehungen daran glauben mußten. Als er

noch seine, ein wenig gewellten Haare, welche über der hohen unregelmäßig
gebuckelten Stirne einen merklichen, aber geschlossenen Rückzug antraten,

glatt gestrichen hatte, war er mit sich zufrieden. Er warf ein Wort in die

Küche und wollte gehen; doch seine Mutter fing ihn ab. Sie drehte ihn
ins Licht und begann nun ihrerseits, wortlos, ihn in Glanz zu setzen, in-
dem sie nochmals die Bürste zu Hilfe nahm, seine Halsbinde unter das

Kinn schob und ihm das Taschentuch, welches wie sonst mit einem beträcht-

lichen Zipfel aus der obern Rocktasche flatterte, zu anderweitiger Versorgung

in die Hand drückte. Dann erst entließ sie ihn mit einem tiefen Seufzer.
Denn so hatte sie jedesmal die liebe Not mit ihm, da es ihm im Grunde

genommen ziemlich gleichgültig schien, wie er aussah.

Kann man sich freuen, so unbändig freuen, wie Johannes Fromut es

tat, ohne es Jedem zu zeigen, ohne es Allen zuzulachen, ohne es der ganzen

Welt zu erzählen? Nein, das konnte Johannes Fromut nicht. Zunächst,

wie er mit weiten Schritten, die aussahen, als ob man einen zu sehr geöffne-

ten Zirkel über seine Unterlage schwinge, über den Markt ging, begegnete

er keinem Menschen. Erst als er zum Martinsbrunnen kam, standen davor

drei Wäscherinnen, welche große Linnenstücke auswanden. Er blieb bei

ihnen stehen, sah eine Weile zu, dann platzte er heraus:

„So", sagte er, „so, läufts?" „Und da die Weiber einhielten, mit nack-

ten Armen die Haarsträhnen aus den Stirnen wischten und warteten, was



auë feier Sïnrebe toerben feilte, fing et an, bom beborftepenben itongert gu
fprepen, gu toelpem Sba ©piïebang fame, bie ©ängerin. ©ie müßten bop,
bie junge, Betübjmte? eigentlich mußten fie gat niptê, immerhin nitften fie
gleichgültig, bod) nipt opne äBopItooIIen. Hub ba et fortfupr gu fptoärmen,
gingen fie toiebet an bie StrBeit, fptoaberten bie Sßnfpeftüde im 33Iautoaffer
itnb toanben fie auê. Sine unter ipnen, bie jüngfte, toarf pin unb toiebet
cine grage bagtoifpen ©ie fang bon Seit gu Seit im Säcilienpor mit unb
muffte einigen Sefpeib. Sßäprenb fie fragte, Hopfte fie ben ©edel bom
©iebeïeffel unb tip an einem pölgernen £aïen bie SBäfpe mit ©ptoung
auê bet brobelnben Sauge. ®a§ ©eifentuaffer fpripte in trüben ©traplen
auf. ©ie btei langftieligen Obofen, toelpe bet ®apeïïmeifter gum Smpfang
mitgenommen patte, beïamen auch ettoaë ab. St achtete eê nicht. Sa eben

biefe ©angerin polte et nun ab ©et Äeffel tourbe aufê neue gefüllt unb ber
©edel toiebet barüber gefplagen. ©abei fdpliffette ein ©tücf ©eife über baê
^flafte-r, SopanneS fptang ipm nap. ©o, ba! SIbet nun toäte eê Qeit unb
fie füllten niept gu fleipig fein. ©ann eilte et mit langen ©äpen bem $9apn=

pof gu. St fap nipt mept fept blanï auê unb feine Meiber toaten mit
feuchten ©puren getupft. Sin toenig erpipt ftanb er enblip auf bem 3kpn=
peig unb läpelte bot fiep pin. 20aê für ein fcpöner Slbenb! ©ie ©onne lag
blenbenb auf ben ©eleifen. SBie eine golbene 9?iefenpatfe erfpien ipm baê

glipetnbe ©pienennep. St fap fiep um: ®ein Sdeïannter! 23om ÜBapnbamm
ftieg ber füplipe ©etup toatmen ©pmietôlê auf. ©ann lief bet Qug ein.
Sangfam unb majeftätifcp toie eine bornepme $tau, bie ein toenig auper
SItem ift, glitt bie Soïontotibe an ipm bombet. 5ßlöplip toar ber Sdapnftieg
boïïet Beute. St ftetCte fiep auf bie Qepen, um gtoifpen ben köpfen pin-
buttp gu fepen. ©ann fing er an bie SBagenteipe auf unb ab gu laufen:
©ie 9îofen fteif an bet Shmft itnb bie freie £anb babot getoölbt, toie bor
einem offenen Sipt. Sr ftiep einen umfangreitpen SKann an ; ber ftpob ipn
unb feine Blumen läpelnb gut ©eite. ©rei Stofenblätter fielen toie grope
S5Iuttropfen auf ben bunïlen SIfppalt. Qorritg fauftete er bem ©etoalttätigen
nap. ©ann überfiel ipn eine plöplipe SCngft : SBenn fie nun bop nipt ïctme?
Sr lief toiebet aufgeregt unb erpipt ben Qug entlang, ftieg in bie 3ßagen, fap
in alle SCbteile. 91p nein, fie toar nipt ba! Sr patte am liebften getoeint.
SBirr unb toie ein auêgelôfpteê Sipt ftanb et am Sluêgang her S5apnpaHe.
9htn ift fie bop nipt geïommen, bapte er immer toiebet; toarum ift fie toopl
nipt geïommen? ©ann porte er auf eiu'mal eine ©timme. 9Beip ©ott, e§

toar ipre ©timme! Sbaê ©timme! Sr brepte fip totlb perum.
,,©tüp ©ott, Sopanneê!" ©ann ftanb fie bor ipm unb bot ipm bie Sip=

pen. 9Ip fa, toirïlip unb toaprpaftig er foXIte fie ïûffen. ©ie toar ein toenig
gtöpet alê er. Spte Braunen .ßaare glängten ïupferig.

„91p Sba, bu bift fa nop fpöner getoorhen!" Sr redte fip in feiner

aus seier Anrede werden sollte, sing er an, vom bevorstehenden Konzert zu
sprechen, zu welchem Eva Schikedanz käme, die Sängerin. Sie wüßten doch,
die junge, berühmte? Eigentlich wußten sie gar nichts, immerhin nickten sie

gleichgültig, doch nicht ohne Wohlwollen. Und da er fortfuhr zu schwärmen,
gingen sie wieder an die Arbeit, schwaderten die Wäschestücke im Blauwasser
und wanden sie aus. Eine unter ihnen, die jüngste, warf hin und wieder
eine Frage dazwischen Sie sang von Zeit zu Zeit im Cäcilieuchor mit und
wußte einigen Bescheid. Während sie fragte, klopfte sie den Deckel vom
Siedekessel und riß an einem hölzernen Haken die Wäsche mit Schwung
aus der brodelnden Lauge. Das Seifenwasser spritzte in trüben Strahlen
auf. Die drei langstieligen Rosen, welche der Kapellmeister zum Empfang
mitgenommen hatte, bekamen auch etwas ab. Er achtete es nicht. Ja eben

diese Sängerin holte er nun ab! Der Kessel wurde aufs neue gefüllt und der
Deckel wieder darüber geschlagen. Dabei schlifferte ein Stück Seife über das
Pflaster, Johannes sprang ihm nach. So, da! Wer nun wäre es Zeit und
sie sollten nicht zu fleißig sein. Dann eilte er mit langen ^Sätzen dem Bahn-
Hof zu. Er sah nicht mehr sehr blank aus und seine Kleider waren mit
feuchten Spuren getupft. Ein wenig erhitzt stand er endlich auf dem Bahn-
steig und lächelte vor sich hin. Was für ein schöner Abend! Die Sonne lag
blendend auf den Geleisen. Wie eine goldene Riesenharfe erschien ihm das
glitzernde Schienennetz. Er sah sich um: Kein Bekannter! Vom Bahndamm
stieg der süßliche Geruch warmen Schmieröls auf. Dann lief der Zug ein.
Langsam und majestätisch wie eine vornehme Frau, die ein wenig außer
Atem ist, glitt die Lokomotive an ihm vorüber. Plötzlich war der Bahnstieg
voller Leute. Er stellte sich auf die Zehen, um zwischen den Köpfen hin-
durch zu sehen. Dann fing er an die Wagenreihe auf und ab zu laufen:
Die Rosen steif an der Brust und die freie Hand davor gewölbt, wie vor
einem offenen Licht. Er stieß einen umfangreichen Mann an; der schob ihn
und seine Blumen lächelnd zur Seite. Drei Rosenblätter fielen wie große
Bluttropfen auf den dunklen Asphalt. Zornig faustete er dem Gewalttätigen
nach. Dann überfiel ihn eine plötzliche Angst: Wenn sie nun doch nicht käme?
Er lief wieder aufgeregt und erhitzt den Zug entlang, stieg in die Wagen, sah

in alle Abteile. Ach nein, sie war nicht da! Er hätte am liebsten geweint.
Wirr und wie ein ausgelöschtes Licht stand er am Auszang der Bahnhalle.
Nun ist sie doch nicht gekommen, dachte er immer wieder; warum ist sie Wohl
nicht gekommen? Dann hörte er auf eiümal eine Stimme. Weiß Gott, es

war ihre Stimme! Evas Stimme! Er drehte sich wild herum.
„Grüß Gott, Johannes!" Dann staird sie vor ihm und bot ihm die Lip-

pen. Ach ja, wirklich und wahrhaftig er sollte sie küssen. Sie war ein wenig
größer als er. Ihre braunen Haare glänzten kupserig.

„Ach Eva, du bist ja noch schöner geworden!" Er reckte sich in seiner



gangen ©röjfe unb ïûffte fie. ®ann fat) er fid) triumf>I)ierenb um. ©o

gtüdlid) mar er, baff er fie beinahe bergeffen E)ätte unb Don itjr meg allein
nad) $aufe gelaufen märe.

„SDie ©ofen finb bod) mot)! für mid), Sohanneê?" fie ftredte itjre Heine

roibraun bei>anbfcf)u[)te $anb aug. Sa, bag hatte er nun mirïlid) bergeffen.

2Iber er tjolte eg nad) unb überreichte ihr bie ©lumen mit einer meiteit ©e=

bärbe. lieber fielen gioei ©lätter auf bag Sj&flafter. ©in beutlidfer ®uft
bon Sauge hing füöhlid) gmifd)en ihnen. Sohanneg fat) ängftlid) an fid) htm
unter, bann auf ©ba. Sfme ©afenflügel gitterten, alg ob fie ein gioeiteg Sa=

djeln berbergen füllten, benn fie Iäd)elte ja fd)on. ©inen 2iugenblid gögerte

fie, bann aber ftedte fie bie bermafcffenen ©lumen an ben Sluffcfflag itérer

Sade. Sttê fie gufammen am ©tartinBbrunnen borbeigingen, ftanben bie

2Mfd)erinnen ©ipalier unb grinften:
„©ltten Stbenb, iperr ®af>ellmeifter!"
„©uten Stbenb mit einanber!"

„$aft bu beine ©ofen t)ier gebabet, $err ®af)eHmeifter?" ftüfterte
@ba. ®a fat) er auf bie ©lumen unb erfd)ta! fo tief, alg ob ein fchmereg

ttnglüd ihn überfiele. 2Iber fie fdjob ihren 2Irm in ben feinen unb lachte ihn

bergnügt an.

grau gromut ftanb unter ber Heinen ©artentüre, rieb feit einer ©teile

ihre roten abgefdfafften ^änbe an ben ipüften hinunter unb toar gang bleich

bor ©rregung. ©ie bannte gioar ©ba gang genau! 28a3 hatte ihr Sohanneg

nicht fdfon aïïeê bon ihr ergählt. ©ie hatte fid) ein gang beutlidfeg ©ilb bon

ihr gemadit. Slber nun fürchtete fie fid) plöfclidh. ®enn bielleidht toar nun

aïïeg nidjt fo unb fie erlebte eine ©nttäufdfung. ©ie fat) bie ©eiben

ïommen unb erfdma! noch mehr. Sh« gitternben ginger fochten ben

©aum ber fchtoargen @taatgfd)ürge. ©ie muffte ettoaê meicheg fühlen, fonft

tourbe fie nicï)t ruhig, ©ein, baran hatte fie nicht gebadft, baff fie 2Irm in

2frm ïommen ioürben. llnb je%t ftanben fie bor ihr.

„®ag ift nun meine Heine ©hitter!" fagte Sohanneg gürtlid). grau

giomut hätte beinahe gu meinen angefangen. Stber bann fah fie ©ba an.

®a§ ©täbchen blidte in gtnei bunïle femhte 2tugen, meld)e burch runbe mütter*

licffe ©riüengläfer nad) ihrer ©eele augff)ähten. ©ang tief halte eg Sïtem.

„tlnb baê ift ©ba!" ©r fprad) eg gang gelaffen aug, at§ ob er fagte:

®iefer £ut ift fihtoarg. Hber fein @efid)t mar leudhtenb mie ein ©egcl, bag

in bie ©onne fahrt. Sn ben Singen grau gromutg brannte ein Heineg

geuer auf. ©ie hob fid) auf bie gehen, mit ber gleichen bertoirrten ©e=

megung, mie borher ihr ©ohn, legte bie Strme auf bie ©chuttern beg ©hib=

^lenS unb ïûffte eg auf bie ©tirne. Xtnb nach biefem Suf) lief ^sohanney

bor ©lüd mirïlich meg unb überlieh ©ba feiner ©hitter, ©ang hinten im

©arten blühten an einem ©traud) nod) gtoei blaffrote ©ofen, fonft hatte er

ganzen Größe und küßte sie. Dann sah er sich triumphierend um. So

glücklich war er, daß er sie beinahe vergessen hätte und von ihr weg allein
nach Hause gelaufen wäre.

„Die Rosen sind doch wohl für mich, Johannes?" sie streckte ihre kleine

rotbraun behandschuhte Hand aus. Ja, das hatte er nun wirklich vergessen.

Aber er holte es nach und überreichte ihr die Blumen mit einer weiten Ge-

bärde. Wieder fielen zwei Blätter auf das Pflaster. Ein deutlicher Duft
von Lauge hing plötzlich zwischen ihnen. Johannes sah ängstlich an sich hin-
unter, dann auf Eva. Ihre Nasenflügel zitterten, als ob sie ein zweites Lä-

cheln verbergen sollten, denn sie lächelte ja schon. Einen Augenblick zögerte

sie, dann aber steckte sie die verwaschenen Blumen an den Aufschlag ihrer
Jacke. Als sie zusammen am Martinsbrunnen vorbeigingen, standen die

Wäscherinnen Spalier und grinsten:
„Guten Mend, Herr Kapellmeister!"
„Guten Wend mit einander!"
„Hast du deine Rosen hier gebadet, Herr Kapellmeister?" flüsterte

Eva. Da sah er auf die Blumen und erschrak so tief, als ob ein schweres

Unglück ihn überfiele. Aber sie schob ihren Arm in den seinen und lachte ihn

vergnügt an.

Frau Fromut stand unter der kleinen Gartentüre, rieb seit einer Weile

ihre roten abgeschafften Hände an den Hüften hinunter und war ganz bleich

vor Erregung. Sie kannte zwar Eva ganz genau! Was hatte ihr Johannes

nicht schon alles von ihr erzählt. Sie hatte sich ein ganz deutliches Bild von

ihr gemacht. Aber nun fürchtete sie sich plötzlich. Denn vielleicht war nun

alles nicht so und sie erlebte eine Enttäuschung. Sie sah die Beiden

kommen und erschrak noch mehr. Ihre zitternden Finger suchten den

Saum der schwarzen Staatsschürze. Sie mußte etwas weiches fühlen, sonst

wurde sie nicht ruhig. Nein, daran hatte sie nicht gedacht, daß sie Arm in

Arm kommen würden. Und jetzt standen sie vor ihr.

„Das ist nun meine kleine Mutter!" sagte Johannes zärtlich. Frau

Fromut hätte beinahe zu weinen angefangen. Wer dann sah sie Eva an.

Das Mädchen blickte in zwei dunkle feuchte Augen, welche durch runde mütter-

liche Brillengläser nach ihrer Seele ausspähten. Ganz tief holte es Atem.

„Und das ist Eva!" Er sprach es ganz gelassen aus, als ob er sagte:

Dieser Hut ist schwarz. Wer sein Gesicht war leuchtend wie ein Segel, das

in die Sonne fährt. In den Augen Frau Fromuts brannte ein kleines

Feuer auf. Sie hob sich auf die Zehen, mit der gleichen verwirrten Be-

wegung, wie vorher ihr Sohn, legte die Arme auf die Schultern des Mäd-

chens und küßte es auf die Stirne. Und nach diesem Kuß lief ^zohanne^

vor Glück wirklich weg und überließ Eva seiner Mutter. Ganz hinten im

Garten blühten an einem Strauch noch zwei blaßrote Rosen, sonst hatte er



aHeê gefüünbert. ©ürtl?in lief er urtb fdjnitt fie al§ ©tfafj für bie ge=

laugten Siumen. grau gromut aber fjatte ben Strm um ©ba gelegt unb
30g fie inê £au§.

©rei 2fugen6Ii(fe fpäter trug got)anne§ bie 3tofen forgfältig bor fict)
ï?in. ©aê ©ngelein über ber ©üre lächelte füff unb griff fet?nfüc£)tig in bie
blaue ßuft. ltnb fein griesgrämiges IRMtein tuar bon ber Stbenbfonne gan?
burdjtemijtet. @r t?örte über fict) in ber obern Cammer bie Stimmen ber
grauen: ©inen erboften 5tuêruf ber 2Jiutter unb ein glüilidieS Sachen
©ba§; fie Ratten miteinanber ben 3îofenfegen auf bem Riffen entbetft. go=
baniteS fat) buret) bas ÜlpfelBäumdfen gum offenen genfter tfinauf. ®a beugte
fict? ©ba in ben ©arten unb fctl? itm an. @r breitete bie Slrme au§, als folle
fie fidf bineinftürjen. Sie lädfeite ftiïï unb tief, ©ann fdixaïen fie beibe auf.
©§ rafdfelte in ber .ftrone: ©in Stpfel fiel rot unb fdjtoer in§ ©ra§. 2tcf? ja!
©ba inar nun ba.

Är fräumfß
2TEir träumte, id? ftanb oor meiner Cur
Sei Hofenftöden am <gaune;
Sie Sonne festen, bas Döglein fang,
3d? mar pergnügter Saune.

©a flang bes Sd?tpagers porn fo flar
Hus morgenblidjen Süften,
©ie Höflein l?emmten if?ren Sauf
ZtTit fd?aumbebedten f}üfteit.
Born Bocfe fprang ber poftillon
Unb reichte mir tras Kleines,

in Sriefd?en non ber Siebften tjo!5,
Cin füfes, buftiges, feines.

©rauf ftanb pon it?rer 3arfen panb :

„£?err Biebermeter, Stubiofen."
3d? fiel bem Sd?tpager um ben t}als
Unb gab it?m als Crinfgelb jtret Hofen.
©as Siegel brad? id? mit 5Üternber £janb
Cntjtpei, ba mar's ju Cnbe.
Um Huden lag id? auf bem Strot),
Hings falte, nadte U)änbe.

î©ie alle Cräume 3erftob aud? ber,
His er am fdjönften getpefen;
Sun ärgert's mid? ben ganjen Cag,
©af id; ben Brief — nidjt gelefen. Parf aeintugiiaus.

Ii

alles geplündert. Dorthin lief er und schnitt sie als Ersatz für die ge-
laugten Blumen. Frau Fromut aber hatte den Arm um Eva gelegt und
zog sie ins Haus.

Drei Augenblicke später trug Johannes die Rosen sorgfältig vor sich

hin. Das Engeleiu über der Türe lächelte süß und griff sehnsüchtig in die
blaue Lust. Und sein griesgrämiges Röcklein war von der Abendsonne ganz
durchleuchtet. Er hörte über sich in der obern Kammer die Stimmen der
Frauen: Einen erbosten Ausruf der Mutter und ein glückliches Lachen
Evas; sie hatten miteinander den Rosensegen auf dem Kissen entdeckt. Jo-
hannes sah durch das Apfelbäumchen zum offenen Fenster hinauf. Da beugte
sich Eva in den Garten und sah ihn an. Er breitete die Arme aus, als solle
sie sich hineinstürzen. Sie lächelte still und tief. Dann schraken sie beide auf.
Es raschelte in der Krone: Ein Apfel fiel rot und schwer ins Gras. Ach ja!
Eva war nun da.

Mir träumte...
Mir träumte, ich stand vor meiner Tür
Bei Rosenstöcken am Zaune;
Die Sonne schien, das Vöglein sang,
Ich war vergnügter Laune.

Da klang des Schwagers Horn so klar
Aus morgendlichen Lüften,
Die Rößlein hemmten ihren Lauf
Mit schaumbedeckten Hüften.
Vom Bocke sprang der H>ostillon
Und reichte mir was Meines,
Tin Briefchen von der Liebsten hold,
Tin süßes, duftiges, feines.

Drauf stand von ihrer zarten Hand:
„Herr Biedermeier, Studiosen."
Ich fiel dem Schwager um den Hals
Und gab ihm als Trinkgeld zwei Rosen.

Das Siegel brach ich mit zitternder Hand
Tntzwei, da war's zu Tnde.
Am Rücken lag ich auf dem Stroh,
Rings kalte, nackte Wände.

Wie alle Träume zerstob auch der,
Als er am schönsten gewesen;
Nun ärgert's mich den ganzen Tag,
Daß ich den Brief — nicht gelesen. P-»u Ràinghauz.


	Der Empfang

